
„Wir haben die Verantwortung, vor Ort zu sein“
Christian Gallwitz, Vorstandsvorsitzender der Sparkasse Landshut, über seine ersten 100 Tage imAmt,
den Umbau der Altstadt-Filiale und die Bedeutung des Kundenkontakts in Zeiten von Onlinebanking

C hristian Gallwitz (47) ist ein
Kind der Sparkasse. Hier hat
er seine Ausbildung gemacht

und 2011 als diplomierter Bankbe-
triebswirt die Leitung der Vermö-
genskundenberatung in der Spar-
kasse Landshut übernommen. Im
Januar 2016 wurde er zum stellver-
tretenden Vorstandsmitglied und im
Mai 2019 zum Vorstandsmitglied
bestellt. Seit 1. März dieses Jahres
ist Christian Gallwitz Vorstands-
vorsitzender der Sparkasse Lands-
hut. Zeit für eine erste Bilanz.

Herr Gallwitz, wie blicken sie auf
die ersten 100 Tage zurück?
Christian Gallwitz: Mit

Stolz, mit Euphorie und natürlich
auch mit Respekt. Wir haben über
vier Milliarden Euro Kundeneinla-
gen. Wir haben 3,3 Milliarden Euro
Kredite, die wir an unsere Kunden
ausgereicht haben. Man hat einfach
eine enorme Verantwortung auf der
Kundenebene. Intern haben wir uns
von einem Dreiervorstand auf einen
Zweiervorstand in der Struktur ver-
ändert und dementsprechend eini-
ges anpassen müssen. Aber das Tol-
le an unserer Sparkasse ist, dass wir
richtig gute Führungskräfte haben,
die ein hervorragendes Miteinander
geschaffen haben.

Sie haben bereits eine lange Spar-
kassenkarriere hinter sich. Was wa-
ren die wichtigsten Veränderungen
für die Mitarbeiter in den letzten
Jahrzehnten?
Gallwitz: Da würde ich ganz

klar sagen, dass die Veränderungs-
geschwindigkeit am auffälligsten
ist. Es gibt immer mehr Neues in-
nerhalb kürzester Zeit. Während
meiner Zeit als Vorstandsmitglied
hat 2020 die Corona-Krise begon-
nen, zwei Jahre später folgte der
Kriegsbeginn in der Ukraine. Das
hat zu extrem schnell steigende
Zinsen geführt in einem Umfang,
den es so in der Geschichte noch nie
gegeben hat. Dann ist das wieder
ein Stück weit abgeflacht und es
sind wirtschaftliche Themen auf
uns zugekommen. Und aktuell ha-
ben wir es mit dem nächsten Krieg
im Iran zu tun. Andererseits: Wenn
ich mich mit einem Vorstandskolle-
gen von früher unterhalte, dann
sagt der: „Wir haben früher andere
Herausforderungen gehabt, die wa-
ren genauso schwierig in der dama-
ligen Zeit.“ Die Finanz- und Immo-
bilienkrise 2008 hatte beispielswei-
se massive Auswirkung auch auf die
Bayerische Landesbank – die zu-
sammen mit der DKB jetzt wieder
eine Erfolgsgeschichte schreibt.
Jede Zeit hat ihre Herausforderun-
gen. Ich denke, dass in Zukunft
durch KI viel auf uns zukommen
wird

Was bedeutet das für den Kun-
denkontakt?
Gallwitz: Der wird sich verän-

dern. Aber auch das ist nicht neu.
Als ich Auszubildender war, haben
die Sparkassen Kontoauszugsdru-
cker bekommen. Und ich weiß noch,
wie damals der Geschäftsstellenlei-
ter geschimpft hat, weil die Kunden
jetzt nicht mehr in die Filiale kom-
men müssen. Er meinte, dass wir
den Bezug zu den Kunden verlieren
und alles ganz schlecht ist. Heute
überlegen wir, ob Kontoauszugs-
drucker eigentlich noch zeitgemäß
sind, weil wir sehen, dass die Zah-
len zurückgehen. Es ist eben viel
praktischer, sich seine Kontobewe-
gungen auf der App imHandy anzu-
schauen – wo man sich auch direkt
seinen Kontoauszug herunterladen
kann. Diese Entwicklung sieht man
in vielen Bereichen, auch die Geld-
automatenverfügungen gehen zu-
rück. Laut EZB in den letzten drei
Jahren um neun Prozent.

Was den Rückgang bei den Filia-
len betrifft, war Ihr Haus in den ver-
gangenen Jahren stabil. Die letzten

sechs Filialschließungen der Spar-
kasse Landshut fanden 2020/21
statt. Wird sich daran etwas än-
dern?
Gallwitz: Nein. Wir sind eine

Flächen-Sparkasse mit Filialen von
Velden bis Frontenhausen, Geisel-
höring und Langquaid – das sind
einfach große Entfernungen. Wir
haben 33 Filialen und es gibt aktuell
keine Überlegungen, da welche zu-
sammenzulegen. Allerdings ist es
für uns schon ein Spagat. Wir haben
die Verantwortung, für unsere Kun-
den vor Ort präsent zu sein. Das
kann man in Kilometern messen.
Zur Wahrheit gehört aber auch: Es
gibt viele Kunden, die ihre Bankge-
schäfte ausschließlich online erledi-
gen. Da haben die Eltern irgend-
wann einmal ein Jugendgirokonto
eröffnet. Dann sind sie 18 gewor-
den, haben sich die App geholt und
machen darüber alles – von Über-
weisungen über die Beantragung ei-
nes Konsumentenkredits bis zum
Wertpapiergeschäft. Die müssen
nicht mehr in eine Filiale. Das erle-
ben wir halt auch.

Warum wechselt so jemand dann
nicht gleich zu einer Onlinebank
und holt sich ein paar Hundert Euro
Wechselprämie?
Gallwitz: Natürlich gibt es

auch Kunden, die wechseln. Es ist
eben eine andere Philosophie. Aber
wir definieren uns nach wie vor
auch darüber, dass wir persönliche
Berater vor Ort haben. Und da kom-
men wir zu einem Punkt, der durch-
aus entscheidend sein kann: Es ver-
geht keine Woche, in der unsere
Kolleginnen und Kollegen nicht ei-
nen Betrugsversuch wie den Enkel-
trick aufhalten. Meistens passiert
das genau dann, wenn die Kunden
zu uns in die Filiale kommen, um
sich 10.000 oder 20.000 Euro in bar
zu holen. Für uns ist das kein alltäg-
licher Vorgang. Wann brauche ich
schon 20.000 Euro in bar?

Der Mensch als Sicherheitsfaktor.
Gallwitz: Definitiv. Da schulen

wir unsere Mitarbeiter und da kann
wirklich viel verhindert werden.

Was machen Sie mit den Dankes-
briefen?
Gallwitz: Da kommt selten

Dank, das muss man ehrlicherweise
sagen. Vermutlich auch, weil da
ganz viel Scham im Spiel ist. Aber
das ist auch in Ordnung, dafür sind
wir da. Im Haus legen wir aber Wert
darauf, dass wir uns bei den auf-
merksamen Kolleginnen und Kolle-
gen bedanken. Das Thema Wert-

schätzung ist mir persönlich extrem
wichtig.

Ist es abhängig von der individu-
ellen Aufmerksamkeit des Mitarbei-
ters, dass ein Enkeltrick aufgedeckt
wird oder haben Sie da feste Verfah-
ren?
Gallwitz: Da gibt es standardi-

sierte Verfahren. Wobei zu beachten
ist: Wir müssen das Geld auszahlen.
Wenn jemand sein Geld haben
möchte, können wir es nicht verwei-
gern. Wir haben Vorgänge, da schal-
ten wir die Polizei ein und sagen, da
ist ein Betrugsvorgang, die Polizei
spricht mit den Menschen und die
nehmen das Geld aber trotzdem
mit. Sehr häufig gelingt es uns aber,
die Leute zu überzeugen, vielleicht
noch mal bei der Tochter oder beim
Sohn anzurufen, um dann diese Ab-
hebung zu verhindern.

Ist der Enkeltrick ein Phänomen
der Digitalisierung oder gab es das
früher schon?
Gallwitz: Die Digitalisierung

macht es Betrügern einfacher.
Überspitzt gesagt: Früher waren es
Banküberfälle, heute ist es der En-
keltrick. Wenn die Verbrecher dann
auch noch mit Überweisungen statt
Übergabe arbeiten, minimiert sich
außerdem das persönliche Risiko
dramatisch. Da ist dann auch keine
Person mehr, da ist niemand greif-
bar. Und das Geld ist dann tatsäch-
lich weg.

Die Vor-Ort-Präsenz ist bei Ihnen
aber nicht nur Sicherheitsfaktor,
sondern auch unternehmerisches
Bekenntnis. Als solches lässt sich
wohl auch die Sanierung der Alt-
stadt-Filiale einordnen – oder?
Gallwirt : Das ist ein klares Be-

kenntnis zur Stadt, zur Innenstadt,
zu unseren Wurzeln. Und wir wol-
len diesen Standort auch aufwerten.
Nehmen wir nur die gotische Vor-
halle, die bislangmehr oder weniger
Durchgangshalle war. Die machen
wir jetzt barrierefrei zugängig und
wollen da auch mehr Frequenz rein-
bringen.

Bietet sich an. Die gotische Vor-
halle taucht in manchen Landshut-
Führern als Attraktion auf.
Gallwitz: Dem soll Rechnung

getragen werden. Wir waren und
sind mit Landshuter Unternehmen
und Einrichtungen im Gespräch,
dort gemeinsam etwas zu machen.
In diesem Zusammenhang war es
auch mal Thema, die Tourist-Info
der Stadt zu integrieren, weil man
im Rathaus an den Kapazitätsgren-
zen ist. Dann sollte sie aber in die

Residenz umziehen, damit hatte
sich das dann erledigt.

Auch diese Pläne haben sich zer-
schlagen. Gäbe es damit eine neue
Chance für die Tourist-Info in der
Sparkasse?
Gallwitz: Wir sind aktuell in

Gesprächen mit anderen Partnern.

Worüber die Altstadt-Filiale au-
ßerdem verfügt, ist eine filmreife
Schalterhalle.
Gallwitz: Die ist wirklich ein

Traum und wir hatten dort auch in
der Vergangenheit schon mal Kun-
denveranstaltungen. Das wollen wir
wieder aufleben lassen, auch, um
Bewegung in das Gebäude zu brin-
gen. Sichtbarkeit ist gerade jetzt
mit der Konkurrenz der Onlineban-
ken sehr wichtig. Da muss man sich
behaupten. Und amEnde ist es auch
das soziale Engagement, das für
viele einen Unterschied macht. Ab-
gesehen davon: Wir wollen Teil die-
ser Gesellschaft sein, und wollen
unseren Teil für diese Gesellschaft
beitragen. Das steht in unserer
Gründungssatzung und das nehmen
wir sehr ernst. Und vielleicht ist die
Altstadt-Filiale auch ein schönes
Zeichen, ein historisches Gebäude
mit der digitalen Welt zu verbinden.
Da haben wir ja auch einiges zu bie-
ten. Unsere Apps sind zum wieder-
holten Male als Testsieger ausge-
zeichnet worden. Da brauchen wir
uns nicht verstecken. Unsere Pro-
dukte und Lösungen sind absolut
zeitgemäß.

Stichwort Produkte: Welches
Thema steht im Beratungsalltag ak-
tuell ganz oben?
Gallwitz: Für uns wäre die Al-

tersvorsorge gerne ein Topthema,
weil wir schon sehen, dass da Pro-
bleme auf die Gesellschaft zukom-
men. Aber für die junge Generation
ist es halt noch so weit hin bis zum
Renteneintritt. Die beschäftigen
sich jetzt lieber mit ETFs, Bitcoins,
Goldanlagen oder Rüstungsanla-
gen. Der Kunde wünscht sich eher,
übers Kurzfristigere zu reden.

Kommen wir vom Kurzfristigen
zum Tagesaktuellen: Für das Gelän-
de der Sparkassen-Akademie gab es
jetzt grünes Licht für ein großes
Wohnbauprojekt. Zwischenzeitlich
stand das Projekt so auf der Kippe,
dass der Sparkassenverband angeb-
lich mit dem Abzug der Akademie
drohte. Was hätte das für die Spar-
kasse Landshut bedeutet?
Gallwitz: Das möchte ich mir

gar nicht ausmalen. Für uns ist die
Sparkassen-Akademie wirklich we-

sentlich, weil alle unsere Mitarbei-
ter in der Sparkassen-Akademie
Bayern ihre Fortbildungen machen.
Das ist für ganz Bayern die zentrale
Fortbildungsstelle. Vor Kurzem gab
es dort eine deutschlandweite Ver-
anstaltung für alle Sparkassen. Aus
ganz Deutschland sind rund 500
Personen nach Landshut gekom-
men. Da sind dann auch die Hotels
im Umfeld ausgelastet. Das ist ein
Wirtschafts- und ein Marketingfak-
tor. Die Sparkassen-Akademie ist
aus meiner Sicht nicht nur für uns
elementar wichtig, sondern auch für
die Stadt Landshut.

Die Förderung der regionalen
Wirtschaft ist laut eigener Aussage
eine der Kernaufgaben der Sparkas-
sen. In welchem Umfeld bewegen
Sie sich da gerade in Landshut?
Gallwitz: Wir leben Gott sei

Dank in einer Region, die sehr gut
aufgestellt ist. Allerdings gehen die
letzten Krisen auch nicht völlig
spurlos an uns vorbei. Das erleben
wir im Mittelstand, das erleben wir
auch bei den großen Firmen. Was
uns immer noch sehr hilft, ist, dass
wir eine Zuzugsregion sind. Das
bringt natürlich infrastrukturelle
Herausforderung für unsere Kom-
munalpolitik mit sich. Ich glaube
aber, dass es noch größere Heraus-
forderungen sind, wenn wir sagen
müssten, wir brauchen das Schulge-
bäude eigentlich gar nicht mehr –
das wäre eine traurige Botschaft.
Gott sei Dank sind wir in der Regi-
on Landshut auf einem ganz ande-
ren Weg – und das tut uns natürlich
auch als Sparkasse gut, ganz klar.

Interview: Uli Karg

■ Eckdaten der Sparkasse Landshut

Die Sparkasse Landshut ist mit ei-
ner Bilanzsumme von 5,3 Milliar-
den Euro laut eigenen Angaben re-
gionaler Marktführer. Während das
Volumen klassischer Spareinlagen
rückläufig ist, bevorzugte der Groß-
teil der mehr 146.000 Kunden zu-
nehmend täglich verfügbare Einla-
gen. Was den Immobilienmarkt be-
trifft, konnte die Sparkasse 2025mit
insgesamt 127 vermittelten Objek-
ten ihr Vorjahresergebnis von 100
Objekten steigern. Der Gesamtwert
der Immobilien belief sich dabei auf
43,8 Millionen Euro. Der Gesamt-
stand der App-Installationen liegt
bei 54.000, fast 89.000 Kunden nut-
zen das Online-Banking. Die Spar-
kasse beschäftigt 734 Mitarbeiter,
darunter 75 Auszubildende.
(Quelle:www.redn-news.de,Newsportal der
Sparkasse Landshut)

Christian Gallwitz seit 1. März Vorstandsvorsitzender der Sparkasse Landshut.
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Fast schon filmreif: Die Schalterhalle der Sparkassen-Filiale in der Altstadt, die
derzeit saniert wird. Dort soll es künftig auch Kundenveranstaltungen geben.


